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Oer RongreK.
erste Äprilwoche wird endlich das amerikanische

®[i Lösung bringen. Der neue Kongreß trat zu
^ordentlichen Tagung zusammen, und ihm wird
! Wilson den Schrein seines Herzens öffnen,
tb also erfahren, wie lange er noch in der

,:en Neutralität gegenüber Deutschland oer¬
wann er zum Krieg übergehen, wie er ihn führen

er dabei als eingeschworener Verbündeter der
auftreten oder sich, soweit die Umstände es ge-

abseits von ihr halten will . Man wird dann aber
rfaßren, wie Senat und Repräsentantenhaus sich zu
lesen Fragen stellen werden. Die Mehrheit des
ffes ist gleich dem Staatsoberhaupt selbst auf ein
jiroLenes Friedensprogramm hin gewählt worden;
inigeS Herzklopfen wird sie also wohl kaum dem
er Volke den Fehdehandschuh hinwerfen,
ler daß es dazu kommen wird , unterliegt so gut
a keinem Zweifel mehr. Die Regierung der Ver-
n Staaten hat sich ja auch nicht die geringste Mühe
,, ihre wahren Absichten gegen uns zu verstecken,

die 5i j'echt hat Staatssekretär Dr . Zimmermann  am
100 M I im Reichstag daran erinnert , wie Herr Wilson un-
, ar nach Abbruch seiner Beziehungen zu uns die
öen  S neutrale Welt gegen Deutschland hatte mobilmachen
g anM. so etwas tut man natürlich nur , wenn man

m äußersten entschlossen ist. Und was inzwischen
ika geschehen ist, trug alles mehr oder weniger
den Charakter ausgesprochener Kriegsmaßnahmen,

Jt wir dieses und jenes als angelsächsische Schreck-
und Bluffversuche von der-Liste absetzen. Staats-

Lansing,  der bereits die Vorbesprechungen
i Führern der Kongreßparteien ausgenommen

lacht gar kein Hehl daraus , daß er sich
) mit der Frage beschäftigt, wie die jahr-
te Freundschaft mit Deutschland endgültig abzu-

sei: daß sie rettungslos in die Brüche gegangen
steht für ihn ebenso fest, wie für seinen Herrn
ster. Dabei erfährt man so nebenher, daß die

der Union sich weigert, die ausdrücklich für
Mall abgeschlossenen alten preußisch-amerika-
Friedens- und Freundschaftsverträge jetzt,
zum erstenmal in der Geschichte beider

praktische Bedeutung erlangen sollen, als rechts-
azuerkennen, trotzdem sie selbst sich aus ihren Jn-

ii wie nach dem Ausbruch des Weltkrieges bereits
>olt berufen hat. Ob der Rechtssinn des Kongresses

nmeifui cin  folgen wird, muß sich bald erweisen. Natürlich
en iinb6 Ser Ablehnung dieser Verträge die Stellung der

? ' en in Amerika nicht beeinträchtigt werden:
m lnterschied ist nur der, daß sie anstelle

inn je« gmau umschriebenen rechtlichen Grundlage
(nach ! mannte Großmut der Washingtoner Politiker unter-
leue 5 mbekommen, auf deren Haltbarkeit sie sich schwerlich
träge ionderer Beruhigung werden verlassen- können.
Zeichn Aufing erklärte, es sei noch nicht beschlossen,
oeis»nal schritte getan werden sollen, um die Verträge
cL entschland abzuschaffen, das werde Sache des

- Le* sein: aber daß dieser sich etwa dafür ent-
t r, ^ nnte, sie aufrechtzuerhalten, wie eS sich für eine ge-

rhalter ifte Volksvertretung gehörte, das scheint für den
isungel ekretär ganz außerhalb des Bereichs der Möalich-
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setzung. (Nachdruck verboten .)

'len uGe Nichte der Frau von Arnstedt, seit kurzem di«
Marktes reichen Gutsbesitzers Hagenberg, erzählte nun

aufhorchenden Baronin von dem Skandal , den
uche Abreise in Begleitung eines reichen Hol¬

namens Drake, in der Pension heroorgerufen. Der
ttetens

8 ^ Frau von Uhlberg stand fest. Man kehrte zur
stucke >aft zurück. Die Baronin benutzte einen unbeob«
ind, ei l Augenblick, um Frau von Arnstedt zu verlassen,
m 1. |. nilre Schwind, Edda ausgenommen, für den Abend
-Stück« :e ru bitten, gleichzeitig aber dem würdigen Ehe-
oeraÄ 11 verstehen zu geben, daß wichtige Mitteilungen" Knuten
(w Adem man sich eine Zeit hindurch recht angenehm
A" brei titen hatte und im Begriff stand, sich zu trennen,
>uldew au von Arnstedt Herrn und Frau Schwind nebst
u rich dm Txx bei ihr zu nehmen. Man sagte zu; nur
nweis feines Gefühl hatte die Beleidigung für Edda,
20. i ^ Einladungen der Familie zu teilen gewohnt

>en ^annt. Ich muß danken — ich habe noch mit
fir den ä. t le penftein heute abend verschiedenes zu arbeiten",

j I öniclte dankbar die Hand ihrer Schülerin und
° sJ Gleich und erstaunt hatte sie die Kränkung ent-
veode" Aommen, und vergebens bemühte sie sich, heraus-
>1 dein a, was dieses Benehmen rechtfertigen könne. Was
n sin fvenn  diesen Menschen getan, die sie nie gesehen,
nten i dem Namen nach gekannt, um seit deren An-

^solchen Behandlung ausgesetzt zu sein?
veiden jungen Mädchen verbrachten den Abend

. Und lesend in ihrem traulichen Zimmer im
ö jj ] während Frau von Uhlberg, unterstützt
’er3” ; R .^ Mrin und das Hagenbergsche Paar , Giselas

t, Affäre zu Jnterlaken in einem solchen Lichte
' ? aß auch ihnen die Unmöglichkeit einleuchtete,

ihres einzigen Kindes länger in EddasS lassen. Der Millionär und seine Frau ver-
allerdings schwer an den Gedanken zu ge-

oon Edda, die sie so lieb gewonnen, sich zu

leiten zu liegen. Auch der Kriegsminister, der den Namen
Bake  führt , sieht den Krieg mit Deutschland bereits als
feststehende Tatsache an ; wenigstens ist das seinen Worten
zu entnehmen, wonach die Regierung eine sehr liberale
Haltung gegen die Deutschen in den Bereinigten
Staaten vorschlage, selbst wenn sie Reservisten deS
deutschen Heeres seien, überhaupt würden , fügte er
hinzu, alle in den Vereinigten Staaten wohnhaften
Fremden, die nicht gegen das Gesetz verstoßen, vollkommen
sicher vor Eingriffen sein. Man siebt also: die Ent¬
scheidung selbst steht auch für diesen Mitarbeiter des so¬
genannten Friedenspräsidenten unabänderlich fest, eS
handelt sich nur noch um die Einzelheiten die Modali¬
täten, wie die Staatsmänner und die Diplomaten zu
sagen pflegen.

Nun, auch wir sind seit Wochen und Monaten auf
diesen Ausgang des deutsch-amerikanischenNotenwechsels
vorbereitet und werden das fetzte Wort des Kongresses mit
Fassung zu ertragen wissen. Ohne aufrichtige Trauer um
diese weitere Ausdehnung unserer feindlichen Fronten wird
freilich kein Deutscher den Schlußstrich unter das lang¬
wierige Kapitel setzen, aber wir haben in diesen drei Jahren
gelernt, uns ruhig in die unvermeidlichen Fügun¬
gen des Schicksals zu finden und ohne Sentimen¬
talitäten mit tatkräftiger Entschlossenheit diejenigen
Schritte zu tun, die uns zur Verteidigung unseres
staatlichen und nationalen Lebens aufgenötigt werden. Wir
brauchen uns in diesem Augenblick nur zu vergegen¬
wärtigen , daß — nach amtlichen  Ziffern — Amerika in
den drei Jahren 1914—1916 jeine Ausfuhr an Patronen
z. B. oon 6 auf 65 Millionen Dollar gesteigert hat, an
Pulver von 290000 auf 263V, Millionen , an Spreng¬
stoffen von 10 auf 715 Millionen , an Schußwaffen oon
5 auf 43 Millionen Dollar , um uns in der Erkenntnis
zu bestärken, daß es viel schlimmer als es bis jetzt schon
war mit diesem ach so neutralen Lande auch in Zukunft
nicht mehr werden kann. Schließlich ist ein offener Feind.
immer besser als ein versteckter, denn er kann als solcher
behandelt werden, und daran werden, wenn es so weit
gekommen ist, unsere Unterseeboote es gewiß nicht fehlen
lallen.__

politische Rutidfcbau.
Dcutfdica Kcicb.

+ Der Reichstag hat. bevor er sich auf den 24. Avril
vertagte , in namentlicher Abstimmung mit 227 gegen 33
Stimmen bei 6 Stimmenthaltungen einen nationalliberalen
Antrag angenommen, einen besonderen Ausschuß von 28
Mitgliedern , einen Verfassungsausschuh zu bilden für
die Prüfung verfassungsrechtlicher Fragen , insbesondere
der Zusammensetzung der Volksvertretung und ihres Ver¬
hältnisses zur Regierung : dazu eine sozialdemokratische
Entschließung, diesem Ausschuß die im Reichstage einge-
brachten einschlägigen Anträge und Resolutionen zu
überweisen.

* Der Chef des Kriegsamtes Generalleutnant Gröner
hat durch die Kriegswirtschaftsämter und Kriegswirtschafts¬
stellen eine Mahnung an die Landbevölkerung ergehen
lassen, in der diese auf die außerordentlich schwierige Lage
hingewiesen wird , in der sich die städtische Bevölkerung
und hie der Industrie ^ besonders der Rüstungsindustrie,
befindet. Nur das oon Mund zu Mund aeivrochene Wort

EOS
trennen : doch die Baronin wußte Frau Schwind die Not¬
wendigkeit dieser Trennung so überzeugend darzutun , regte
in ihr den Verdacht, daß Edda, wie ihre Schwester, eine
Schwindlerin und Abenteuerin sein müsse, so wirksam an
und fügte auch hinzu, daß sie ebenso ihren Sohn Viktor
zu umstricken und ihn Gisela zu entfremden gesucht, um
selbst Frau oon Uhlberg zu werden, daß es ihr endlich
gelang, die charakterschwache- und nicht an selbständige
Prüfung der Verhältnisse gewöhnte Frau um so mehr zu
überzeugen, als diese nun einmal die Idee einer Ver¬
bindung ihrer Tochter mit Viktor von Uhlberg sich in den
Kopf gesetzt hatte. Dieses Argument warf die Aufwallung
ihres besseren Gefühls über dm Haufen» und oon diesem
Augenblick an war Eddas Entfernung bei der würdigen
Frau beschloffen, die sich vornähm, oon Stund ' an nur
nach den Vorschriften der Baronin zu handeln.

Nach einer halb schlaflosen, halb in bangen, ahnungs¬
schweren Träumen verbrachten Nacht erhob sich Edda später
als gewöhnlich. Sie mußte erst lange nachsinnen, ehe sie
die Begebnisse des vorhergehenden Tages sich vergegen¬
wärtigen konnte. Es war ihr schwer, bange ums Herz —
was stand ihr heute vielleicht noch bevor? — Ihr Stolz
bäumte sich auf gegen die ihr gezeigte Mißachtung, die sie
sich wohl bewußt war , nicht verdient zu haben. Was
wollte man nur damit ausdrücken? — Edda hegte schon
längst im stillen Mißttauen gegm die Baronin ; sie hatte
eine unbestimmte Ahnung, daß Frau von Uhlberg gegen
sie intrigiere , ohne dafür eine greifbare Ursache finden zu
können. Oder fürchtete die Baronin vielleicht, daß sie —
Edda — ihrem Sohne gefährlich werden könne? — Ein
leichtes, wehmütiges Lächeln umspielte Eddas Mund bei
diesem Gedanken. Hätte jene ahnen können, welche Ge¬
danken in diesem Augenblick das junge Mädchen beschäftigten,
sie hätte es sich ersparen können, gegen Edda Liebenstein
zu inttigieren . Doch sie — die Mutter mußte es ja für
unmöglich halten, daß irgendein weibliches Wesen die Liebe
ihres Sohnes verschmähen konnte!

Mit ihrer gewohnten ruhigen und sicheren Haltung
trat Edda in das Fremdenzimmer , welches Frau Schwind
sich reserviert hatte, und wo die vereinte Familie in der
Regel das Frühstück zu nehmen pflegte. Zu ihrer Ver¬
wunderung fand sie Gisela dort nicht; sie batte vorher
nach dieser tn ihrem Zimmer gesehen, sie jedoch dort nicht

könne helfen. Lehrer und Geistliche müssen herangezogen
werden. Es muß jedem Landwirt zum Bewußtsein
kommen, daß jedes Pfund Korn , das er über das un¬
bedingt notwendige Maß in seiner Wirtschaft verbraucht,
ein Unrecht gegen die Gesamtheit ist und unseren Feinden
nützt. Jede Kartoffel und Kohlrübe, die noch irgend zur
menschlichen Nahrung gebraucht werden kann, muß der
städtischen Bevölkerung zugeführt werden. Auf eine rest¬
lose Abführung von Molkereiprodukten ist immer wieder
hinzuweisen. Kein gesunder Erwachsener sollte auf dem
Lande Vollmilch trinken. Vollmilch ist nur für Kinder
und Kranke und zur Bereitung von Butter . Es dürfen
nur zur Zucht geeignete Kälber aufgezogen und diese nur
in den ersten Wochen mit Vollmilch gefüttert werden.

+ Durch einen Bundesratsbeschlutz wird die Unfall,
versicherungspflicht von Angehörigen feindlicher Staate«
erweitert . Es kommen praktisch insbesondere die seit Be¬
ginn des gegenwärtigen Krieges in Deutschland befind¬
lichen, hier zurückgehaltenenAngehörigen feindlicher Staaten
in Betracht ; der Krankenversicherung waren solche bereits
unterstellt worden. Die Einbeziehung dieser Arbeiter auS
dem feindlichen Auslande in die Unfallversicherung
liegt besonder- auch im Interesse der beteiligten Unter¬
nehmer , die dadurch oon der Einzelhaftpflicht be¬
freit werden, sowie auch im Interesse der Unter¬
nehmerschaft im ganzen, die nunmehr aus den Un¬
fällen aller ihrer Arbeiter gleichmäßig belastet wird. Seit
Errichtung des Königreichs Polen werden übrigens Polen
aus diesem Gebiet, die bereits seit Beginn dieses Krieges
sich in Deutschland aufhalten , schon ohne weiteres als der
deutschen Arbeiterversicherung unterliegend angesehen.
Ebenso unterliegen feindliche Ausländer , die während
des Krieges freiwillig nach Deutschland zur Be¬
schäftigung gekommen sind, schon bisher den Vorschriften
der Unfallversicherung, Der neue Beschluß bezieht sich
nicht auf Fälle , in denen die Freiheitsbeschränkung nicht
lediglich auf die feindliche Staatsangehörigkeit , sondern
auf besondere Gründe zurückgeht — also auf die Fälle der
Kriegsgefangenschaft, Strafgefangenschaft usw.

+ Die in Deutschland sich aufhaltenden Chinesen sollen, so
wird in der feindlichen Presse behauptet, verhaftet sein.
Demgegenüber wird von zuständiger deutscher Seite er¬
klärt , daß sie sich unbelästigt frei bewegen und ungehindert
ihrer Beschäftigung nächgetzen dürfen.

Nonvegeti.
x Im norwegischen Storthing wurde über die deutsche

Eismeersperre lebhaft geklagt. Müßte die Frühlings¬
fischerei. besonders der Seehundsfang , eingestellt werden,
so würde eine Fischerflotte oon 260 Schiffen mit 1500
Fischern außer Dienst gesetzt und das Land hätte
einen Verlust oon 23 Millionen Kronen. Der
Minister des Äußern Ihlen teilte mit. daß die
norwegische Regieruug bei dem deutschen Gesandten Protest
gegen die Eismeersperre eingelegt hat. In dem Protest
wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Fänge und
Fischereien in Finnmarken außerhalb der Territorial - .
gewässer vorgehen müßten und daß die norwegischen Hoheits¬
rechte bis vier Seemeilen oon der Küste entfernt gingen.

Schweden.
X Das neue Ministerium Swartz hat sich zu derselben folge¬

richtigen unparteiischen Neutralitätspolitik bekannt, die der
König und das jetzt zurückgetretene Ministerium Hammarikiöld

MB

mehr getroffen und angenommen, baß ihre Schülerin schon
bei ihrer Mutter sei. Frau Schwind saß am Frühstückstisch.

.Guten Morgen , Fräulein Edda !" erwiderte , sie den
Gruß des jungen Mädchens , dem die Verlegenheit der
Frau nicht entging : „Sie suchen Gisela? — Frau oon
Uhlberg hat meine Tochter zu einer Vergnügungsfahrt
nach Frankfurt abgeholt ; ich glaube, sie wollen die Palmen¬
häuser und den Zoologischen Garten besuchen und werden
schwerlich früher als mit dem letzten Zuge der Taunusbahn
zurückkommen."

Edda schaute befremdet tn das auffallend gerötete
Gesicht der Frau Schwind . Das war eine neue, evident«
Beleibigung gegen sie. Sie bemerkte auch, daß die Dame
irgend etwas auf dem Herzen haben müsse, denn unruhig
schritt die. korpulente Frau aus und ab, waS ihrer gewöhn¬
lichen Neigung durchaus nicht entsprach. Sie bemühte sich,
durch gleichgültige Dinge die Unterhaltung in Gang zu
bringen, während ihre Gedanken augenscheinlich mit anderem
beschäftigt waren.

Schweigend nahm Edda ihren Tee. AlS sie sich darauf
erhob, trat Frau Schwind auf sie zu, schob ihren Arm
unter den Eddas , zog sie neben sich aufs Sopha und bat
fie, ihr einen Augenblick ruhig zuzuhören. Sie blickte das
junge Mädchen traurig und verlegen an und sagte dann
stockend: . Liebe Edda, Sie haben mir zuweilen von ihrer
Zwillingsschwester erzählt , haben sie' seit langer Zett viel¬
leicht keine Nachricht oon derselben erhalten ?"

Erstaunt über diese so eigentümlich oorgebrachte Frage
entgegnete Edda ängstlich: . Sie sagen das so seltsam, daß
ich irgend etwas befürchten muß ; - ich habe allerdings fett
längerer Zeit keine Nachricht oon Mary erhalten."

Frau Schwind fuhr zögernd fort : . Es tut mir sehr
leid, meine liebe Edda, Ihnen eine recht traurige Nachricht
über Ihre Schwester geben zu müssen."

Tödlich erbleichend, ängstlich, gespannt blickte Edda die
Sprecherin an. So schonend es nach ihrer Weise nur
möglich war , teilte sie Edda mit, was fie aus den Er¬
zählungen der Frau Hagenberg über Mary wußte. Regungs¬
los wie eine Statue hörte sie zu, ein leises Beben durchflog
die schlanke Gestalt, und wie geistesabwesend hingen ihre
Augen an dem Gesicht der Erzählerin , so daß diese, als
fie geendet, selbst erschreckt ausrief : „Weshalb starren Sie
mich io cm. Edda ?! Ich mußte es Ihnen ja dock sagen!"



erfolgreich vertreten haben . Diese sei das sicherste Mittel,
die in der letzten Zeit immer mehr gehäuften Schwierig¬
keiten für das Land zu überwinden , seine Htneinziehung
in den Weltkrieg zu verhindern und seine Selbständigkeit
und sein Selbstbestimmungsrecht aufrechtzuerhalten . Das
neue Ministerium setzt sich folgendermaßen zusammen:
Präsidium : Swartz , Außeres : Admiral Lindman , Justiz:
Stegenberg , der im Ministerium Hammarskjöld Staatsrat
war , Krieg : Oberst Akerman (Abgeordneter ), Marine:
Mitglied der ersten Kammer Fregattenkapitän Hans Eric-
son , Inneres : v. Sydow , wie im Ministerium Hammar¬
skjöld, Finanzen : der frühere Oberrechnungsrat Carleson,
Unterricht : Landeshauptmann Hammarström , Landwirt¬
schaft : Vizepräsident der Volksernährung Dahlberg.

Kmerika.
x Wie Reuter mit Bestimmtheit behauptet , steht di«

außerordentliche Tagung des Kongresses , der am 2. April
zusammengetreten ist, im Zeichen der Kriegserklärung gegen
Deutschland . Di ^ amtlichen amerikanischen Kreise seien
durchweg der Ansicht , daß nach der letzten Rede des
deutschen Reichskanzlers Amerika kein anderer Weg offen¬
stehe. Im Lande wird die Kriegsstimmung eifrig weiter
geschürt . Auch die amerikanischen Studentinnen hielten es
sür nötig , in einer Adresse an Wilson , die diesem von
seinen eigenen Töchtern überreicht wurde , »die gewaltsame
Verteidigung der Grundgesetze , auf denen die christliche
Kultur aufgebaut ist", gegen das böse Deutschland zu
proklamieren . Anderseits hört man , daß die Friedens¬
freunde weiter eifrig am Werke sind . Die Erbitterung
zwischen beiden Parteien ist sehr groß und die Regierung
hat deshalb aus Furcht vor Unruhen alle Demonstrationen
verboten.

x Aus Galveston (Texas ) meldet Reuter , daß eS zu
schweren Unruhen im mexikanischen Petroleumgebiet
gekomnien ist. Aus Mexiko zurückkehrende Reisende be-
richten , daß auf den Olfeldern bei Minotilla im Staate
Veracruz eine Schreckensherrschaft ausgebrochen sei. All«
Olbetriebe stehen seit dem 6. März still . Die Re¬
volutionäre sollen verschiedene Leute , darunter den eng¬
lischen Geschäftsführer und seinen Kassierer ermordet haben.
Die mexikanischen Ölquellen versorgen den Hauptteil des
englischen Olbedarfs.
flua In - und HueUncL

Rotterdam , 31. März. Reuter meldet auS Tokio, daß
Japan die vorläuffge russische Regierung anerkannt habe

Paris , 31. März . Der Pariser . Herold " meldet aus
Mexiko. Carranza befahl die Mobilisierung der mexikanischen
Milizen.

Oie russische Revolution.
Hin und her schwankt der Kampf der Meinungen in

Rußland sowohl über die zukünftige Regierungsform wie
über die Frage nach Krieg oder Frieden . Wohl in dem
Gefühl , daß ihre Kriegspolitik nur eine recht fragwürdige
Gegenliebe in vielen Kreisen findet , hat die provisorische
Regierung der Miliukow , Rodzianko und Gutschkow größere
Truppendemonstrationen für den Krieg in Petersburg
arrangiert . Mehrere Regimenter zogen unter der Musik
der Marsaillaise , mit roten Fahnen und oorangetragenen
Schildern . Krieg bis zum Äußersten " durch die Straßen,
wurden von den Ministern empfangen und mit an¬
feuernden Ansprachen beehrt . über die Gegen¬
demonstrationen berichtet Re offiziöse Petersburger
Telegraphenagentur natürlich nichts . Doch sollen
sie recht lebhaft gewesen sein , von Arbeitern
und kriegsmüden Soldaten veranstaltet , die eben
so deutlich ihr . Nieder mit dem Krieg , wir wollen
Frieden " kund zu machen wußten , wie die unter Kom¬
mando marschierenden Regimenter . Unter den Arbeitern
herrscht Unruhe wegen der Verhaftung zahlreicher vom
sozialistischen Ausschuß für die Front entsandten Soldaten,
die von den Militärbehörden als angebliche deutsche
Spione festgenommen wurden . Auch der Herausgeber des
Blattes der Arbeiter - und Soldatenausschüsse „Prawda"
wurde verhaftet.

Weibliche Minister.
• Die Entwicklung der inneren Verhältnisse scheint fich

in einem Tempo zu bewegen , das fast den Gedanken an
drohende Purzelbäume erweckt. Wie Reuter berichtet , sollen
alle Regierungsämter , auch die Ministerstellen , den Frauen
zugänglich gemacht werden . Die ehemaligen Minister Fürst
Goltzin und Goremykin find angeblich in Freiheit
vesetzt worden.

Während die indirekten Steuern nicht erhöht werden
sollen , denkt die Regierung daran , eine Einkommen -,
Befitz- und Wertzuwachssteuer zu schaffen. Gleichzeitta soll

Stun erst kehrte in Eddas bleiche Züge Leben zurück.
Heftig schüttelle sie den Kopf und sagte bestimmt : . Nein,
nein , das kann nicht wahr fein , und es ist es auch nicht!
— Mary , meine gute , sanfte Mary sollte das getan haben !?
— Unmöglich ! — Dahinter muß entweder ein Irrtum
oder « ne Schändlichkeit stecken!"

.Leider muß es wohl auf Wahrheit beruhen ", meinte
Frau Schwind achselzuckend, . denn Herr und Frau Hagen-
berg kommen direkt von Jnterlaken , warm Zeugen des
ganzen Vorganges und hielten Sie , Edda , infolge derKoben Ähnlichkeit für Ihre Schwester. Dazu kommt noche Gleichheit der Namen — es muß also wohl wahr
sein !"

Edda preßte in höchstem Schmexz die beiden Hände
gegen die Stirn . „Wie kann ich mir Gewißhett ver¬
schaffen?" rief sie mit verzweifiungsvollem Ton . Frau
Schwind sagte sich, daß es am besten für das junge
Mädchen sein werde , wenn sie es jetzt für 's erste sich selbst
überlaste . Nach einigen tröstlichen Worten entfernte sie
sich daher , ihrem Manne die weiteren Auseinandersetzungen
überlassend ; sie glaubte schon genug bei der Sache getan
tu haben, indem sie Edda überhaupt von dem Vorgefallenen
in Kenntnis setzte.

Nicht lange brütete Edda über ihre ttaurigen , so plötz¬
lich auf sie etnstürmenden Gedanken ; sie ward sich bald
Kar über das , was sie nun zu tun hatte . Sie wollte nach
Reichenbach , dort selbst hören , ob alles Wahrheit sei, was
sie vernommen hatte und nicht zu fassen vermochte; sie
wollte persönlich der Frau von Lostau gegenübertreten , von
ihr mußte sie die Bestätigung des ihr bis dahin Unglaub¬
lichen hören , um es glauben zu können . Ein schlimmer
Verdacht stieg in ihr auf , wenn sie sich daran erinnerte,
mit welchem Haß Frau von Reichenbach und Friederike
ihr und Mary erst gegenüber gestanden ; sie machte sich
Vorwürfe , daß sie Mary bei denen gelassen, welche sie
nicht liebten . Allein sie hatte ihre Schwester sicher ge¬
wähnt unter dem Schutze des jungen Barons , den sie für
aut und edel hielt.

(Fortsetzung folgt.)

ble Ausbeutung des BodenreichtumS in Angriff genommen
und eine Einschränkung des Notenumlaufs durchgeführt
werden . Ausländisches Kapital soll zur Reformierung des
Finanzwesens in grobem Maße herangezogen werden.

Selbständigkeit für Ukraine und Finnland.
Eine Versammlung von Offizieren der Ukraine nahm

in Kiew einen Antrag an über den Zusammenschluß aller
Länder der Ukraine . Diese vereinigte Ukraine soll sich
einer freien Vereinigung der bisherigen russischen Länder
anschließen.

Ferner meldet man aus Petersburg , die finnländische
provisorische Regierung habe sich gebildet . Die Mehrzahl
der Mitglieder sei sozialistisch. Die erste Handlung der
Regierung werde die Inkraftsetzung des Wein - und Spiri-
tuosen -Verbots sein.

'-HUnur gegen den Krieg.
Der in der Duma tagende Arbeiter - und Soldaten-

ausschuß hat an das Proletariat der ganzen Welt einen
Aufruf gerichtet , das Morden einzustellen und die Herbei-
Führung ^des Friedens selbst in die Hand zu nehmen . Der
„Rietsch , das Organ der neuen Regierung , schreibt in
seinem Kommentar über diesen Aufruf , daß er nur die
Meinung der sozialistischen Minderheit , die ohne politischen
Einfluß sei, zum Ausdruck bringe.

Weitere Mitteilungen.
Petersburg . Sl März . Die provisorische Regierung be-

schloß. bis zur Entscheidung der Apanagengüterfiage durch
Re konstituierende Versammlung alle derartigen Güter als
Nationaleigentum,u erklären, deren Einkünfte der Staats-
kaffe zuflieben.

Rotterdam , 31. März . . Daily Telegraph " meldet auS
Petersburg , das Organ der gemäßigten Sozialisten „Rabosjaja
Gazetta äußere sich scharf gegen die Idee der Einverleibung
Konstantinopels an Rußland . Man streite noch über die
eigenllichen Kriegsziele.

Amsterdam , 31. März . Der in England in der Ver-
bannung lebende frühere Anarchist Fürst Krapotkin ist von
der Regierung aufgefordert worden , beimzukehren und sich an
der Neuordnung zu beteiligen.

Zürich , 31. März . . Echo de Paris " meldet aus Peters-
bürg , der sozialistische Reoolutionsrat verbreite Aufrufe , die
eine Abstimmung des Heeres fordern ; durch die über Krieg
oder Frieden entschieden werden soll.

Genf , 31. März . „Daily Chronicle " meldet aus Peters-
bürg : Die provisorische Regierung beschloß Ersetzung der
diplomatischen Vertreter im Auslande durch Parla¬mentarier.

Der Krieg.
Im Westen erlitt der Feind in Vorfeldgefecksten neue

schwere Verluste . — Im Osten , wo die Gefechtslätigkeit
etwas lebhafter wurde , waren deutsche Unternehmungen
von bestem Erfolg gekrönt.

Der deutfcbe Generalftabsbericfot . ’
Großes Hauptquartier , 31. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein nächtlicher Vorstoß englischer Abteilungen beider¬

seits von Loos scheiterte im Nahkampf . — Lebhafte Ar-
tilleriewtrkung begleitete den Angriff englischer Bataillone
zu beiden Seiten der Straße Peronne —Fins . Bei Metz¬
en -Couture wurde der Feind abgewiesen , weiter südlich
erreichte er Heudicourt und Sie . Emilie . — Die Franzosen
erlitten in Gefechten nordöstlich von SoistonS in unserem
Feuer schwere Verluste . — In der Champagne wurde um
die Höhen südlich von Ripont hartnäckig gekämpft . Auf
den Flügeln feines Angriffsstreifens wurde der Franzose
abgewiesen ; in der Mitte drangen seine Sturmtruppen für
einige Stunden in unsere Gräben , die dann durch die
Stoßtrupps der im Angriff und zähen Ausharren be¬
währten dort stehenden Division vom Feinde wieder ge¬
säubert wurden.

östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Geueralfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern . In einigen Abschnitten , vornehmlich an
der Schtschara , am Stochod und an der Zlota Lipa nahm
dle Tätigkeit der russischen Artillerie zu ; gegen unser«
Stellungen vordringende Jagdabteilungen sind zurück¬
gewiesen worden . — Einige Unternehmungen südlich von
Widsy und nordöstlich von Nowogrodek verliefen günstig;
mehrere Blockhäuser wurden gesprengt , 75 Gefangene und
b Mrnenwerfer eingebracht . ,

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph
Am Bistritz -Tal wurden bei Vorstößen in die russischer
Graben östlich von Kirlibaba und südlich von Mestecanesc
über 200 Mann gefangen und mehrere Maschinengewehr«
erbeutet.

Be, der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen und an der Maeedonischen Front ist dieLage unverändert.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
1°

Großes Hauptquartier, l . »pril. (WTB. Amtltch.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen Lens und ArraS find in breiter Front ge¬
führte Vorstöße starker engltscher ElkundungSabteilungen
gescheitert.

Angriffe mehrerer Bataillone auf da« vo« uns ge¬
halten, Dotf Ment» für Lojeul (südöstlich von Arras)
wurden abg,wiese»

Zwischen der Straße von Prrronne nach Gouzeauconrl
und der Niederungd«S O«igno»-Baches habe» die Eng¬
länder tu verlustreichen Gefechte» ihre Ltnteu um 8 bis 3
Kiloweier vorgeschoben.

Längs der vo» Soiffon« nach Nordost«» führenden
Straße fanden gestern unsere Batterien und Maschinen¬
gewehre bei« Vorgehen und Zurückffuten französischer
Angriffstruppen, di« keinerlei Vorteile errangen, lohnend«
Ziele.

Eigene Erkundungsvorstöße nördlich von Reims brachten
uns ohne Verlust eine Anzahl Gefangener.

Nachts versuchten feindliche Abteilungen südwestlich von
Cowbres, östlich von Si . Mthiel und im Parroy-Wald« in
unsere Gräben«tnzudringen. Sie find überall sofort ver¬
trieben worden.
Oeftlicher Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Mazedonische Front

Die Lage unverändert.
Unsere Ffteger brachten zwei Feffelballous zum Absturz

und bewarfen Trupp, niager i« Cerna-Bogen wirkungsvoll
mit Bo» b-n.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Mren , 31. März . An einigen Stellen -
ländischen Front meldet der amtliche H . . ,
lebhaftere Gefechtstätigkeit . Italienische Ana
bei Jamiano und Biglia scheiterten . Bei ,
schießung von Arco wurde die evangelische
beschädigt.

Krtegormmfter x. Stein über die
Wie die „Wiener Allgemeine Zeitung " outl

meldet , wurde der Berliner Berichterstatter brtL
vom Kriegsminister General o. Stein empfang «,^
unter anderem sagte:

Es scheint , daß der Feind zu einer Ri«

ein

Mi
fie ber«
neben

ausholen wird : aber wir werden den größt ^ j
begegnen , nicht nur die Soldaten der

IN!

auch die Bevölkerung des Heimatlandes . J^
die Feinde ihre Kräfte bis aufs äußerste fanJ
unsere Front werden sie nirgends durchbM iftraü
Aufrollen.

Was Amerika betrifft , so sagte der Minister i t einer
Amerika mehr für unsere Feinde tut , als es bi» hat ®:
hat . Amerika verursacht mir keine Furcht . * (*C einer

Englische Niederlage an der Sirraifrv , -ar i?
-ßie der türkische Heeresbericht mitteilt , hattz

bei Gaza an der Sinaifront , der mit einem sorgsj
bereiteten englischen Angriff begann , mit einem .
Siege der Türken geendet . Die Schlacht dauq \

ika e
gäNi

Tage . Der Feind erlitt sehr schwere Verluste
sich in südwestlicher Richtung zurück, von den
Truppen verfolgt . Diese schlugen die englische
bis südlich Wadigaza , 7 Kilometer südlich^
zurück. Die feindlichen Hauptkräfte setzten d
Rückzug weiter fort . Gaza liegt im türkisM
schak Jerusalem , 85 Kilometer südlich von di«!
50 Kilometer von Rasa , von wo aus nach
Meldung das englische Vorgehen erfolgte.

Ein Seegefecht der „Möwe " . |
Dänische Seeleute , deren Schiffe von der

versenkt wurden und die dann an Bord des Ghäfen
Hilfskreuzers genommen worden waren , erzählen Die
ihrer Freilassung von den Abenteuern , die die tstellen
auf ihrer Fahrt zu bestehen hatte . So bericht yft"
einem Kampf zwischen der „Möwe " und dem « nicht
bewaffneten Dampfer „Otakl ", bei dem dieser I kriegs>
besiegt wurde , nachdem der Kapitän , der erste Sin iß
der erste Maschinist sowie zwei Mann der Besi viderse
tötet worden waren . Aber auch die „Möwe " M I
Treffer erhalten und sechs deutsche Matrosen „ >em ei
der gefangenen Hindus seien getötet worbS igkeit
der „Möwe " brach ein Brand aus , der erst , her E
Tagen gelöscht werden konnte . Die zahlreichen Ä!’
Gefangenen auf der „Möwe " waren von den an
gesondert worden . Als der Kampf mit der J
gann , sprengten die Engländer die eiserne Tür
fängnisses , aber deutsche Matrosen standen
granaten bereit und hinderten die Engländer,
kommen . Auf ihrer Fahrt sei die „Möwe
der Nähe Kapstadts als auch am Rio gewesen . ,
reise sei über Neufundland und durch den nördli
des Atlantischen Ozeans gegangen.
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Die englische Scbifföraumnot
Wachsende Wirkung  des U- Boot -Krie

Die „Zürcher Post " schreibt über die englis
raumnot : Die Wirkungen des verschärften
krieges machen sich, wie aus Berichten hervorgeh
ernsterem Maße geltend , als aus der Ententepp
nommen werden müßte . Der Schiffsverkehr
englischen Häfen wird immer mehr unterb
einzelnen neutralen Staaten völlig . In den
Wochen ist von Manchester nur ein Schiff n
abgefahren , nach China überhaupt keins.

Wieder 50 Schiffe mit 90000 Tonne» v
An neuen U-Boot -Erfolgen kommen nach

zuruckgekehrter U-Boote zu den bisher im Mä
lichten hinzu : 34 Dampfer . 2 Segler , 14 Fisch
mit insgesamt 00 000 Br .-Reg .-To . und zwar : L
Handelsschiffe und Fischkutter , deren Namen be
darunter 6 bewaffnete Dampfer , ferner 1
Hilfskreuzer von mindestens 8000 Tonnen,
kannter bewaffneter Dampfer , der im Artig
sank, dürfte wohl gleichfalls englischer Herku
sein , ebenso ein bewaffneter Transportdampfer,
verlor drei dem Namen nach bekannte Schiffe,
einen Dampfer , die Norweger 13, Holland eine
Kämpfer , Dänemark einen Dampfer . Außerdem „
noch vier unbekannte Dampfer , einer davon untel
bischer Flagge , versenkt . u
Kleine Kriegspost.

Berlin , 31. März . Das Befinden des Prinz«
brich Karl von Preußen ist so beftiedigend . wie
hoffen kann. Der Zustand der Wunde gibt zu gut«
tungen Anlaß.

Haag , 31. März . Der Kriegsmtnister teille in _
diichen Kammer mit . daß im Augenblick die all
Lage  deratt sei. daß von einer Erleichterung der
bedmgungen nicht die Rede sein  könne.
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Graf Czermn über die friedctifl
Die Mittelmächte unerschütterlich

In einer Unterredung mit dem Chefred
„Wiener Fremdenblattes " äußerte sich der ös...
ungarische Minister des Äußeren über die neue
Rußland und die Friedensmöglichkeften . Graf
sagte:

Wenn der Regimewechsel in Rußland dahin
die gequälten Völker des russischen Reiches ei«,
die Fortsetzung deö Krieges ein Verbrechen ist, daß
wie die anderen Ententemächte jeden Tag einen
Frieden mit den Zentralmächten schließen könne», -
diese entsetzliche Menschenschlächterei ihrem Ende
gehen. Wir sind nicht zu vernichten und wir wolletz,
vernichten. Unsere Fronten find stärker denn je, u«
schaftliche Lage ist gesichert, wir können und wer"
halten.

Der Minister rühmte die beispiellose Auf
fähigkeit und Kraft der österreichisch-ungarischen
diesem Kriege und betonte , es werde der Tag
an dem die Völker der Monarchie den Lohn
Heldentum erhalten würden.

Für eine Friedenskonferenz.
Graf Czernin sieht den Weg zu einem

in einer Konferenz der kriegführenden Sta
auf einer Friedenskonferenz könnten die Hu
Fragen , die der Krieg aufgeworfen bat
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iftfiare®Ganzes bilden, gelöst werden. Es sei
einzelne dieser Fragen, herausgerissen aus dem
L zu wollen. Wer den Frieden wolle muß

ffa, sprechen und verhandeln wollen. Erweise
Friedenskonferenz eine Einigung als umnög-

her Krieg, der wegen der Konferenz gar nicht
werden brauche, eben weiter. Die

Kingungen der Mittelmächte seien klar. Sie
deinen aufgedrungenen Verteidigungskriegund
U Garantie für ihren Bestand und ihre Existenz-

erhalten. Sobald die Gegner ihre unerfüllbare
Mittelmächte zu zerschmettern, fallen lassen,
bereit sind, über einen für beide Teile ehren¬
den zu verhandeln, stehe den Verhandlungen

im Wege.
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ohtia über die „JVIöwe“-fahrt.
tafl des berühmten Kreuzerkommandanten.

> Berlin , 31. März,
rfn« Versammlung von Mitgliedern der Berliner
1 Graf Dohna , der Führer der weltberühmten
einen Vortrag über seine Fahrten gehalten,

ja bereits durch die Mitteilungen des deutschen
>z bekanntgeworden. Aber einige Einzel»

>ienen doch auch jetzt noch hervorgehoben zu
^ras Dohna stellte fest, daß der Dampfer-
bei Kapstadt infolge der Kohlennot fast

aufgehört hatte. Bei seiner Kreuzfahrt von
Äka entdeckte er, daß die britische Kriegs-
»z gänzlich aufgegeben hat, ihre Handelsschiffe dort

schützen, es vielmehr ihnen selbst überläßt für
,e Sicherheit zu sorgen. „Das geschieht" — so er-

;j‘af Dohna — „in der Weise, daß sie ihre Trekks
Wie möglich verlegen. So erschweren sie uns

das Auffinden ihrer Fahrstraßen außerordentlich,
fen sich 300 Seemeilen von der Küste ent»
-egen 60 bis 60 Seemeilen die sie sonst
lten pflegen. Das kostet sie sehr viel mehr an
auch sehr viel mehr Zeit zum Erreichen der ein»
,äfen, was für uns natürlich wiederum von Vor-
Die englische Flotte war zu dieser Zeit, soviel

lie" die Miellen konnten, dort unten nur durch den Kreuzer
e>-'chL yst" und vier Hilfskreuzer vertreten. Ich
d»m , licht umhin, in diesem Verhalten der engli»

dieseri kriegsmarine eine Feigheit zu erblicken, denn
sie St« rä wissen, daß die Handelsdampfer, wenn sie
r BM übersetzen, ohne weiteres verloren sind/
ve" m ien Gewässern hatte Graf Dohna eine Begegnung
rosen̂ icm englischen Hilfskreuzer, der der „Möwe" an
worbz igkeit und Gefechtsstärke wohl doppelt überlegen

c ersti her Engländer rief alle andern englischen Kriegs¬
eichenk ur Hilfe herbei, doch gelang es der „Möwe", auch
den .uii esem gefährlichen Abenteuer zu entkommen. Den
der
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„ti der JptaEi", dem bewaffneten Handelsdampser,
die„Möwe" ein längeres Gefecht hatte, stellt
lna das Zeugnis aus, daß sie sich sehr brav
haben. Die Bedienungsmannschaftder eng-

Gefchütze wurde mehrfach abgeschossen, wurde
in aufs neue ersetzt. Nachdem die „Möwe"

« auf den „Otaki" erzielt hatte, stellte
:ere das Feuer ein. Die „Möwe" hatte drei
erhalten, die ein unangenehmes Leck und ein sehr
Feuer verursachten. Die Überlebenden der „Otaki".

darunter eine große Anzahl Schwerver»
' baten unter fürchterlichem Schreien, aus
vier, an Bord der „Möwe" genommen zu

Die „Möwe" hat 7 Mann an Toten
igen und mehrere Leichtverwundete. Daß
gländer ihn auf der Heimfahrt nicht
haben, ist dem Grafen Dohna einfach unverständ»

ie wußten durch Neutrale, daß der Proviant der
" bis zum April reichte, daß diese also in den Neu-
lächten des März zurückkehren werde. Sie müssen
lreiche Aufklärungslinien gehabt haben, aber diese

offenbar so geschickt gelegt, daß er keine von ihnen
über die britische Flotte fällte Gras Dohna das
vemichtende Urteil: Bis jetzt war von uns nur

kannt worden, daß die englische Marine sich
benahm und tapfer geschlagen hat. Aber ich
inmehr doch glauben, daß ihre Führung neuer»
[1 mehr auf der Höhe steht. Sonst müßte sie es

rdern wiffen, daß deutsche Hilfskreuzer, ganz wie
v. in den Atlantischen Ozean einlaufen und wieder
ArtlM hrm, als ob es eine englijche Flotte überhaupt
erkunft(je.
)fer. t §=- --

im ^olhö~ und  Kriegswtrtfcbaft.
zerdeni" iall aller Bezugscheine. Vom 1. April ab dürfen
>n unt« ^ betreibenden. Kleinhändlern, Maßgeschäften.

£oraöemh ârz 1917 ausgefertigte Bezugs»
ilten MustersA und B über Web», Wirk-, Strick- und

NM mehr angenommen werden. Die Annahme
vrinzr ««Wir ne ist strafbar. Anträge aus Umschreibung
d MirV ^ einen zur Verlängerung der Gültigkeits»
,u gut« et®en Don  i >en Ausfertigungsstellen grundsätzlich ad¬
le in t« î Ê fttckt für Zentrifugen und Buttermaschine«
,, gu «e Verordnung des . . - ' ' 'ne au nnn
iö der
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Kriegsernährungsamtes wird der
- fl?ntrmigen und Buttermaschinen oder von Ve-

n solcher Maschinen und Geräte bezugsscheinpflichtig
»war hat derjenige, der einen solchen Gegenstand

Bezugsschein bei dem Kommunalverbande
«ladtmagtstrat usw.) unter Nachweis des BedürfnisieS
Wen. Um dem Kommunalverband die Prüfung der

m S ermöglichen, gibt ihm die Verordnung die
i °He schon vorhandenen Zentrifugen undMnen eine Anzeigepflicht emzufübren. Die An»

°er genannten Gegenstände in Zeitungen oder durch
Esnen größeren PerionentteiS bestimmte Bekannt»
w kottan verboten, ebenso ihre Ausstellung io

r^ .̂ bandel mit Arzneimitteln ist durch Bundes»
. denen ab nur noch solchen Personen
er Er,n..^ -? b/ondere Erlaubnis hierfür erteilt worden
d. 1 ® ™ soll dagegen nicht bedürfen der Klein»
•n tn ff Umrttelbare Abgabe an die Verbraucherin
ffein Mllgen Handelsbetrieben und die Abgabe von
una ö« Tierärzte. Außerdem sind von der
' -Einholung der Erlaubnis diejenigen Personen

dem1. August 1914 den Großhandel
l«em betrieben haben.

dder, CQäfcbe, Schube sparen.
nen̂ ^ schränkung voin 3. April ab.

t n „̂ llinien hat die Reichsbekleidungsstelle über
> Bezugsscheinen für Kleider, Wäsche und
ttften , ; Vorläufig sind noch keine zwingenden
>lle s,./gossen; die nächste Bestandsaufnahmesoll
ssch„^ 'yeit schaffen. Den für die Ausfertigung von

■Sturr ruständigen Behörden hat die Reichs-
«lle eine Bestandliste zugesandt, die die für

eine Person ausreichende Anzahl von DekleidungSgegen¬
ständen genau angibt.

Für einen Herrn 1 Werftags- und 1 Sonntags¬
anzug. 1 Überzieher oder Umhang, 2 Arbeitskittel, 2
Westen, 2 Arbeitshosen, 2 Berufsschürzen, 1 Paar
Winterhandschuhe und 6 Taschentücher, 3 Ober-, 8 Unter»
und 2 Nachthemden, 3 Unterhosen, 4 Paar Strümpfe.

Für Damen 2 Werktagskleider, 1 Sonntagskleid,
1 Kleiderrock, 2 Blusen oder Jacken, 1 Mantel oder
Umhang, 1 Umschlagetuch, 1 Morgenrock, 3 Schürzen,
1 Paar Winterhandschuhe, 6 Taschentücher, 4 Tag¬
hemden, 3 Nachthemden oder Nachtjacken, 4 Bein¬
kleider oder Hemdhosen, 3 Unterröcke, 4 Paar
Strümpfe, außerdem für beide Geschlechter je 3 Paar
Schuhe oder Stiefel, 1 Paar Hausschuhe oder Pantoffel,
3 Kissenbezüge, 2 Bettücher, 2 Bettbezüge, 1 Woll- oder
Steppdecke, 3 Handtücher, 2 Küchen- oder Geschirrtücher,
3 Staub -, Seifen- oder Scheuertücher.

Wer soviel besitzt, soll in der Regel keine neuen Be¬
zugsscheine erhalten. Falsche Erklärungen werden mit
Strafe bedroht. Für Herrenanzüge sollen durchschnittlich
nur drei Meter Stoff verwendet werden. Eine weitere
Verordnung bestimmt, daß in Ausnahmefällen bei
Männern von Größe 62 ab aufwärts, bei Frauen von
Größe 48 ab aufwärts und bei Umstandskleidern bis zu
15 °/o der vorgeschriebenen Stoffmengen mehr verwendet
werden dürfen. Endlich werden auch die Reise- und Ver¬
sandkollektionen eingeschränkt. Sämtliche Vorschriften der
Reichsbekleidungsstelle treten am 3. April in Kraft.

Die Hohe Schule Kerkern.
Herborn. 1. April. In diesem Jahre jährt es sich»um

hundertstenmal, daß Alt-Nassaus berühmte BilduugSstälte, die
Hohe Schule Herborn, aufgehoben wurde. Wenn man die
Bedeutung der Hchen Schule begreifen will, so muß man die
Zeit verstehen, deren Kind sie ist. eine Frucht der Deformation.
Johann VI. von Nassau - Dillenburg.  ein Bruder des
großen Oraniers, rief 1584, kurz nach seinem Ucbertritt»ur
reformierten Kirche, die Anstalt als eine Pflegestätte des Geistes¬
lebens für die Kirche, ins Leben. Die Hohe Schule, die trotz
der vier Fakultäten ein kirchliche» Gepräge trug — wurde
dochj-her Student auf die altkirchlichen Bekenntnisse vereidigt—
bestand aus einem gymnasialen Unterbau, dem Pädagogium in
vier Klassen und der Hohen Schule mit drei, später vier
Fakultäten. Jede Fakllltät war mt zwei Professoren besetz' ;
in der theologischen lehrte noch der Herborner Pfarrer, tn der
philosophischen der Direktor des Pä '-agogiumS. Im Jahre 1600
zählte die Schule bereits 94 Studenten, eine hohe Ziffer für
jene Zeit. Unter den Studenten befanden sich viele Adlige und
Ausländer. In den ersten Jahren diente die Kirche als Raum
für Vorlesungen, dann stellte die Stadt das Ra'hau» zur Ver¬
fügung, dann ein Gebäude, das unter dem Namen „Neuer
Schulhof" noch heute vorhanden ist und musealen Zwecken
dient. Da» studenttfche Leben war sehr streng kirchlich geregelt.
Vorübergehend mußte die Schule zweimal auf mehrere Jahre
nach Siegen verlegt werden. Der 30 jährige Krieg schlug der
Hoden Schu'e tiefe Wunden, von denen sie sich nie wieder
erholte. Brände, die Pest und Einquariierungen ließen die
Räume veröden. Dazu kam, daß die Schule nicht die vollen
Rechte einer Univeisttät erlangen konnte. So verlor sie all¬
gemach die Bedeutung. Dafür erlangte sie aber als Bildungs¬
stätte der Aerzte, Geistlichen, Lehrer und Beamten Nassaus
währe"d zweier Jahrhunderte hohe Geltung Die napolcontsche
Zeit brachte der Hohen Schule das Ende. 1817 wurde die
Anstalt aufgehoben. Nur die theologische Fakultät' blüht noch
heute in dem PredigtamtSsem'nar für Nassau» Geistliche A»
der Hohen Schule haben 125 Professoren und 5700 Studenten
gelehrt und studiert. Von den hervorragendsten Lehrern seien
genannt: Olevianu », der Mitverfasser des Heidelberger
Katechismus, P i Scator,  der vibelübersetzer, Wilh Zepp  er,
der große Ktrchenpolitiker, Pasor, Alstadt, Rosenbach und
Wtttich. Als die beiühmtesten Studenten seien genannt Johann
AmoSComen i uS; der Meister Pädagoge, und Joh. B ur bor f»
der bedeutendste Kenner rabbinifcher Schriftgelchrfamkeit. Und
schließlich sei noch di« berühmte Buchdrucker« von Corvin
erwähnt, die im engsten Zusammenhangmit der Hohen Schule
stand.

. . . . , . - > 11 ' »

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 2.  April 1017.

Merkblatt für de» 3 . April.
Sonnenaufgang 6** II Monduntergang 3" B.
Sonnenuntergang 6“ || Mondaufgang 22t N.

«am Weltkrieg »V1S/16.
S. 4. 1915 . Deutsche Unterseeboote versenken eine größere

Anzahl feindlicher Schiffe. — 1916. Deutscher Luftangriff
auf die Londoner Docks. — Starke Beschießung Anconas
durch ein österreichisch-ungarisches Luftgeschwader.

1848 Französischer Dichter Georges Ohnet geb. — 1897 Kom¬
ponist Johannes Brahms geft. — 1902 Vhllosoph Edmund
Vfleiderer geft. — 1914 Dichter Paul Heyse gest.

L> Keine Lebensmittelsendungen ins . Fseld! Die
wärmere Jahreszeit naht. Doppelt ist damit die Mahnung
am Platze: Sendet keine Lebensmittel nach der Front
und den Etappengebieten! Warum? Einmal verderben
sie zu leicht: sodann sind solche Sendungen über¬
flüssig, da für die Truppen draußen durch die
Heeresverwaltung reichlich gesorgt ist. Die Heimat
braucht ihre Lebensmittel heute selbst; durch unnötige Feld¬
sendungen wird sie geschädigt. Darum behaltet zu Hause,
was ihr habt, und begnügt euch damit, euren feldgrauen
Angehörigen nur Zigarren, Zigaretten, Tabak und der¬
gleichen zu schicken! Draußen nützen Lebensmittel auch dem
einzelnen wenig, im Heimatgebiete schmälert jede Ver¬
sendung solcher die vorhandenen Vorräte erheblich. Darum
noch einmal: Unterlaßt alle Lebensmittelsendungen ins
Feld!

ci Einlösung der Kriegsanleihezinsscheine bei den
Postanstaltcn .' Die fälligen Zinsscheine der 5 °/° igen
Schuldverschreibungen sowie der 6 und 4°/, igen Schatz¬
anweisungen der Reichskriegsanleihen werden vom 21. des
dem Fälligkeitstage vorangehenden Monats ab bei allen
Postanstalten am Schalter in Zahlung genommen oder
gegen bar umgetauscht. Auch größere Mengen werden
angenommen, wenn der Schalterverkehr es gestattet.
Die ' Landbriefttäger und Posthilfsstelleninhabernehmen
solche Zinsscheine ebenfalls in kleinen Mengen in Zahlung
oder vermitteln den Umtausch. Außerdem lösen in Orten
ohne Reichsbankanstalt die Postamts-Hauptkasfm die Zins¬

scheine vom 21. des dem Fälligkeitstage vorangehenden
Monats ab in größeren Mengen und ohne Beschränkung
des Wertes jederzeit bar ein.

Li Bestandsaufnahme« der Reichsbekleidungsstclle.
Wenn in einigen Orten durch unvorhergeseheneStörungen
in der Zustellung ein Teil der nachgeforderten Formulare
für die Bestandsaufnahmen der Reichsbekletdungsstelle
für Web-, Wirk-, Sttick- und Schuhwaren nicht rechtzeitig
angeliefert werden konnte, so entbindet dieser Umstand
nicht von der allgemeinen Meldepflicht. Die Meldepflich»
tigen müssen die Meldekartm nachttäglich- von den
für sie zuständigen Stellen anfordern, nach Möglich¬
kett nach den Beständen am Stichtag, sonst aber nach
den augenblicklichen Beständen ausfüllen und umgehend
an die Stellen abliefern, die mit dem Einsammrln beauf»
ttagt sind. . . ... ...

e& Di, König!. Regierung. Abteilung für stirchrn- und
Schulwrs»», erließ an di« Lehrer ihre- Bezirks folgende
beachtenswert« Verfügung: „Mit Rücksicht auf die hohe Bi-
deulung der Werbearbeit für die neu, Kriegsanleihe
durch die Schul, müffea wir verlangen, daß d>, Lehrer und
Lchrerinnen unseres Bezirks während der Osierteriea mit
Ausnahme der Feiertage an ihr-« Dtenstort der»
bleibe«  Reisen während der Ferien sind nur auf gut
begründe!« schriftliche Urlaubsgesuche zu gestatlen."

& Zur Bedürfntrfrag , für Schankwirt»
sch asten  entschied das Kdntgl. OberverwaltuugSgericht, daß
mit de» Wechsel der Person vrS GeschäfrSinhabe-S die
Schankkonz,ifiou«'lischt, und ihrer Erteilung auf veu Nach«
folger»ine wtederholle selbständig» Prüfung der BevürsniS»
frage voraurzugehen hat. Hierbei ist eine Behörde an ihre
biSheri» Lnffaffuug der BevürfatSfrage nicht gebunden.
Auch gegenü er alten Wtrtfchafie«, di« bereits fett Menschen»
gedenken betrieben worden stnd, findet die Bedürsntsfrag,
Anwendung.

äS Der Minister deS Inner» hat den Rrtchtvrrband
deutscher Srädte u« eine gurachiltche Aeußerung über die
Einführung einer kommenden Mustktastrumenieasteuer
ersucht. Mit Rücksicht aus di« stets wachsenden Lasten de^
Gemeinden hat sich der Vorstand des V«rva,deS für Ein¬
führung dieser Steuer ausgesprochen

tzerbornseelbach. Durch Vermittelung der hiesigen
Schule wurden bl» jetzt 17 300 Mk für die6. Retchsanleth,
gezeichnet. E» ist sehr erfreul'-ch daß dt, meisten Bewohner
willig sind, auch daheim »S unseren tapferen Löhnen tm
Felde gleich zu tun. «ttzuvelfea zu« glorreiche» Friede».

Weilburg. Bürgermetister KarthauS  wurde ein¬
stimmig auf Lrb-uSzeti wiedergewählt.

— Am diesigen Bahnhof wurden zwei Körbe befchiag»
nahmt, dt» als Aepfeld.kiari-rt waren, tn denen sich jedoch
di» Stücke zweier frisch geschlachteten Schweine befanden.

Höchsta M , 30 ., Mir » Der Kre>S Höchst hat eine
KretS-Elerstell« eingerichtet und über die Avlteferuug von
Eier» besondere Vorfchrifle» .»rlaffen; u. a. ist jeder Ge¬
flügelhalter verpflichtet. v">n jedem Von ihm gehaltenen Huhn
an Eiern monatlich« tndefteuS abzultefern tm April 5.
Mat 5,  Juni uns Juli je 4, AugustS und tm September
2 Eier. Wer mehr als dt« vorgefchrtebene Anzahl Eier
abliefert, erhält vom KretSauS'chuß nochG ffügelfutter zuge«
wiesen. Für jede» gelieferte®i zahlt dir Eier stelle 80 Psg.
Dt« Aufkäufer erhalten«tn« Vergärung von 2 Pig. für et»
Et. In Wirtschaften und ähnlichen Betrieben dürfen Eier
und Eterfpeisen nur noch gegen El«rkart«n verasfolgi werden.

Soffenheim. Beim Schlachten einer gestohlenen Ziege
wurde der Arbeiter Wilh R von hier tm Wald« überrascht
uud mit eine« Spießgeselle» verhaftet.

Bierstadt. In der lktz'en Gemeiuvevertretersitzungwurde
b,schloffen, für die noch ftaristodrnsen zwei HoUverstftzer»
ungen nur hiesige Einwohner als Bieter zuzuiaffea.

Frankfurt. 1. April. (Raffaurscker Ratffetsraverband)
In der „Alemannia" traten am Samstag die OriSverrtne
»eS Raffautfche« Ratffetffnoerb.«des ,u einer KrtegSlagung
zusammen, die sich in erster Ltnte mit der Werbearbeit für
di« sechste Kriegsanleihe beschäftige. LerbandSdirektor
Dr. Rolden-  F >anftur1 verbreit,t« sich tu einem Werbe»
Vortrag über di« „Zetchnungspflichl" und «eilte hierbei unrrr
lebhaftem Beifall mn, baß auS iandwtrtichaftttchrnG-noffeu»
fchafttkreifen btrhe- zwei Milliarden für di, Kriegsanleihen
gezeichnet feien. Für die sechste Anleihe Hab« die Landwirt»
schaftltche ZeniraidarlehnSkaffe 75 Millionen Mark gezeichnet.
Der Redner rtchlete an dt» Versammlung dt« etadr'ngltche
Mahnung, daß dt« Landwtrischafi. die j»tzl über groß» Ein¬
nahmen mit reichen Ucherschüffen verfüge, «UN auch dt,
htillg, Pflicht habe, jeden enidrhrltchea Pfennig de« Vater-
landr zur Verfügung zu stelle». Eine Entschließung,
dir jedem Htnzelmttgliede deS Verbandes zugeftellt wird, und
dt« folgenden Wortlaut hat, wu de einstimmig angenommen:
„Zrichnet entsprechend Eurerw'rlfchaftltchen Kraft und Eurer
Erkenntnis, daß alles, was Ihr seid und habt, getragen und
verbürgt ist allein und einzig durch die Sicherheit und den
Bestand deS Vaterlandesl Vollfieht Eure Anleihezetchaungen
bet Euren Vereinen, damit man im Endergebnis klar
erkenn«, in welch großem Maße ot« deutsche Landwirtschaft,
di« unser Heer und Volk ernährt, auch mit der sechsten
Kriegsanleihe den Steg erringen helfen Willi"

Frankfurt, 80. März. Der Polizeipräsident gibt heute
bekannt, daß zufolge eines ErluffeSd»S Reichskanzlers vom
23. Februar 1917 den Friedenepretfr« für dt» in der Zeit
vom 1 September bis IS. Oktober' 1916 auSgrhobcne«
Pferd« rin Zuschlag von 75  Prozent ftfit» 50 P ozent hinm-
zurechnen tft Er sind demnach jetzt noch 25 P ozent deS
Friedenspreises nachträglich auszuzajhlen.

— In eine« hiesigen Blaite bietet beute Kaufmann
A. Woheer« Lahr  t . B. ein F -ß mit 1000 Litern Aeptrl»
wein, Jahrgang 1914, mit 5 Prozent Reden gemtscht. an.
DaS Lilerchen kostet ab Station nur 6 Mk.

Brilon ( Saurrlanv), 30. März. Trotz der Kriegs»
wirren ist es gelungen, dt« neue Eisenbahn Brilon —
Corbach.  von der schon klene Terlstr.ck'« während des
Kriege- tn B«--utzung genommen werden konnten, ganz
fcrliazustellen; a« 1. April wird sie vollständige öffiet.
In Corbach müadet die neue Linie in dre-schon bestehende
Strecke Corbach—Bad Wrldungen—Wabern (Station der



Main.Wrserbah«). Diese Strecke Brllon- Wabern « ißt
87 K« ; di« jetzt bestehend« Linie Brilon—Kaff,l—Wabern
dagegen 118,8 Rn.  Dt , beiden Hanplstrecken Hagen—Kaff,!
und Kaffe!- Gießen—Frankfurta M. (Main' Wesrrbabn)
werden durch diese neu« Strecke unter Umgehung von Kaff«!
rund 49 Km. einander näher gebracht.

Köln. Ein Schweinehändler, rin Metzgergeselle und
«in Geflügelschlächier gründeten et«, geheime Schweine«
schlächterei, wo fleißig geschlachtet und da» Fletsch in den
Verkehr gebracht purde. Hierbei wurden natürlich die Höchst,
preis, bedeutend überschritten. Die Strafkammer vernrleilt»
den Schweinehändler zu sechs Monat,» Gefängni« und
1500 Mk. Geldstrafe, den Mrtzgerg,festen zu vier Monaten
und den Geflügelschlächier zu drei Monaten Gefängni».

Hagen. In vorbildlicher Weise beschäftigt, fich die
htrfig« Pretkprüfungtstrllein ihrer letzten Sitzung mit dem
ungrrrchtferltgtrn Pret» von 30 und 35 Pfg. für «ine Taffe
Kaffe« in de» Konditoreien und MustkeafeS zumal fich die
Konditoreien sogar weigerten, Kuchen über di« Straße zu
verkaufen, um durch dies« künstlich, Förderung de» Verkehr»
auf der Stelle einen Sondeigewinn an dem dazu verab¬
reichten Kaffee zu erziele». Daß die Forderung von 30 und
85 Pkg. für ein, Taffe Kaffer wucherisch ist, geht schon au»
der Tatsache hervor, daß r» fich nicht um echten Kaffee
handelt, sonder» um ein Gemi'ch von Kaffee-Ersatz, «och
dazu ohne Milch und Zucker, also mit ganz unverhältnis¬
mäßig verringerten Unkosten gegenüber dem FrtrdenSkaffee,
der au» gutem Saffeeaufguß mit Milch und Zucker bestehend,
bei 2b Pfg. Verkaufspreis eine« guten Verdienst abgrworfrn
Hab». Dt« PreitprüfuogtsteÜe setzte einen Höchstpreis von
20 Pfg. für eine Taffe Kaff«, fest, für Eafe» mit Musik
80 Pfg. Di, Preirpiüfungtstelle im Jadustriebeztrk' beab>
sichtigen ausnahmslos dem Hagener Beispiel in bezug auf
den AuSschankpreiSim Lase zu folgen, da überall dieselben
Klagen auS der Bürgerschaft laut geworden find.

Mannheim. De« „H-.td lb. Tgbl.- wird von hier gr-
schrieben: I « hiesigen Be»trksv,rein des Vereins deutscher
Ingenieur» hat Dtplom-Jngenier Dr. Mahr, Dozent au der
hiesige» Handelshochschule, eine elektrtsch« Betriebs Vorrichtung
für Schreibmaschinen, Setzmaschinen und ähnliche Apparate
vorgesührt, durch di« daS Problem der elektrisch betriebenen
Schreib« und Setzmaschine» gelöst ist. Die Handhabung der
Maschine schaltet jede menschliche Kraftanwendung aus und
wie der Ei sinder darlegt, können einarmig«, ja etnfingrrige
Kriegsbeschädigtemit der besagte» Vorrichtnng, dt« den
Typrnanschlag von Hand völlig ersetzt, eine gute Schreibgr-
läufigkeit erzielen. Zur Jnb,triebs»tzung ber Malchinn wird
ein Steckkontakt an dt« elektrtsch« Ltchtleitung angeschloffen.

München. Di« Münchener Brauereien haben sich bereit
erklärt, aus eine« Viertel ihre» Malzkonlingenle» Dünn¬
bier  mit 3*/, btt 4 Prozent Stammwürze zu 22 Pfg. per
Liter herzustrlle». Dadurch können 180 000 Hektoliter Bier
«ehr gebraut werden.

0 Exzellenz v. Behring gestorben. Nach längerem
Leiden — wie es heißt, an den Folgen einer Lungen-
mtzundung — starb in Marburg a. d. L. der weltberühmte
Mediziner Exzellenzv. Behring im Alter von 63 Jahren
Emil v. Behring, der aus Hansdorf bei Deutsch-Eylau
stammte, wurde 1896 Professor der Hygiene in Marburg
und zstgleich Leiter des dortigen hygienischen Instituts.
1901 wurde ihm vom Kaiser der erbliche Adel verliehen
Seme bedeutsamsten Arbeiten liegen auf dem Gebiete der
Blutserumtherayie. die bei der Bekämpfung der Diphtherie,
dieses . Würgeengels der Kinder", eine so große Rolle
splelte. Für ferne wahrhaft segensreichen Entdeckungen er«
hielt Behrrng von der Pariser Akademie der Medizin und
von der Pariser Akademie der Wiffenschaften zusammen
«nt dem Pasteur-Schüler Roux einen Preis und 1901 den
medizinischen Nobelpreis.

O Dringende Pakete nach Österreich. Vom 1. April
ab können Pakete nach Österreich nur dann als dringend
behandelt werden wenn sie nach keiner Richtung mehr als
80 Zentimeter messen. Dringende Pakete nach Dalmatien
und den österreichischen Inseln im Adriatischen Meere sind
viS auf weiteres noch nicht wieder rulässig.

O Deutsche Kamerun-Internierte in Spanken. In
Cadiz traf eine Anzahl deutscher Internierter aus Kamerun
ein, nämlich ein Major, fünf Hauptleute, sechs Leutnant»,
ein Arzt, zwei Lazarettgehilfen, eine Krankenschwester,
dreißig Soldaten und mehrere schwarze Diener. Der
spanische Dampfer, der sie brachte, war unterwegs von
einem englischen und einem französischen Kreuzer ange¬
halten worden.

O Ein Kiebitzei : 4 Mark . In Berlin sind die ersten
Kiebitzeier eingetroffen. Im Großhandel wurden für das
Stück 2,60 Mark bezahlt; im Einzelverkauf stellt sich der
Preis auf 4 Mark. Niedriger werden die Preise. erst
bann, wenn den Kiebitzeiern die Möweneier Konkurrenz
machen.

O Wenn die Hühner billig find. Am letzten Markttag
erschien in Osnabrück ein Bauer, der ein Dutzend Hühner
im Korbe hatte. Als einige Frauen, die die Hühner
kaufen wollten, den Preis hörten, prallten sie entsetzt
zurück, und einige von ihnen hatten nichts Eiligeres zu
tun, als einen Schutzmann heranzuschleifen, um das Bäuer«
lein verhaften zu lassen. Die Hühner waren nämlich,
obwohl noch immer reichlich teuer, für die jetzige Zeit so
unerhört billig, daß man den Bauem für einen Dieb hielt.

O Der rasende Russe. Eine schwere Bluttat verübte
ln Payzeln, Kreis Pillkallen, ein russischer Kriegs¬
gefangener: er verletzte durch Axthiebe vier Personen so
schwer, daß zwei von ihnen, die Tochter des Besitzers
Farnsteiner, und ein Rentenempfänger, kaum mit dem
Leben davonkommen dürsten. Der Russe, der sich mit
einer Kette zu erhängen versuchte, wurde von einem Wach¬
mann festgenommen.

O Türkische Handwerkerlehrlinge in Deutschland.
Im Handwerksbetriebe des Bezirks Zittau soll demnächst
die Einstellung türkischer Lehrlinge erfolgen. Es haben
sich bis jetzt schon 28 Meister bereit erklärt, die jungen
Türken aufzunehmen. Die Gewerbekammer Zittau be¬
fürchtet nicht, daß in späterer Zeit Undank der Mühe Lohn

werde; sie hofft und glaubt vielmehr, daß auch in dem
Handwerkslebender beiden Völker ein reger, wechselseitiger
Verkehr entstehen werde, da nach Beendigung des Krieges
zweifellos viele junge deutsche Handwerksgesellen nach dem
uns befreundeten Orient ziehen dürften. Für jeden der
sächsischen Gewerbekammerbezirke sind zunächst 20 Türken
als Lehrlinge vorgesehen.

Jim  dem Gmcbtölaal.
§ Setreideschmuggler vor Gericht. Wegen umfangreicher

Getreideschiebungenhatten sich vor der Graudenzer Straf-
kammer acht Personen, darunter drei Eisenbahngehilfen, zu
verantworten: sie hatten unter der falschen Inhaltsangabe
.Kartoffeln" Mehl und Getreide nach Berlin geschickt. Einer
der Angeklagten, der Eisenbahngehilfe Polenz. wurde zu
2 Jahren Zuchthaus und 3000 Mark Geldstrafe verurteilt, für
fünf wurden Gefängnisstrafen von3 Monaten bis zu 2 Jahren
festgesetzt, einer kam mit einer Geldstrafe von 150 Mark
davon, während eine Mitangeklagte Gastwirtsstau steigesprnchenwurde.

8 Bestrafte Flcischschieber. Der durch vier Tage vor einer
Berliner Strafkammer verhandelte Prozeß hatte zum Gegen¬
stand große Fleischschiebungen und Kettenhandel mit Rind¬
fleisch. Verurteilt wurden der Kaufmann Paul Vogt, Beutben
O.-S ., der Kommissionär Max Sonnenfeld, Kattowitz, und der
Kaufmann Anton Fehlau zu je 10 000 Mark Geldstrafe. Die
weiteren Angeklagten Wilhelm Jonas . Charlottenburg. Otto
Bollmann, IWilhelm Hagemeister. Friedrich Scharwächter und
Hermann Winnesberg. Mülheima. R.. erhielten je 6000, der
Vermittler Josef Krautwig. Köln. 2500 Mark Geldstrafe. Einige
Angeklagte wurde« steiaesprochen.

F Wegen versuchten Landesverrats standen der Zigarren¬
händler Hermann Weise und der Redakteur Emil Eichhorn,
beide aus Berlin, sowie der Buchdrucker Wilhelm Habicht aus
Neukölln vor dem Strafsenat des Reichsgerichts. Eichhorn
batte bei Habicht Flugblätter drucken lasten und ihn veran¬
laßt, keine oder eine unrichtige Druckfirma darauf anzugeben.
Weise besorgte den Verttieb dieser Flugschriften. Das Reichs¬
gericht nahm den versuchten Landesverrat nicht als erwiesen
an, verurteilte die Angeklagten aber wegen der unrichtigen
Druckangabe. und zwar Weise und Eichhorn zu je 6, Habicht
zu 8 Monaten Gefängnis. Die Sttafen wurden als durch
die Untersuchungshaft verbüßt erachtet, der Reichsanwalt ließ
jedoch die Angeklagten sofott in Schutzhaft nehmen.

8 « erurteilung eines ErpresterS. Die Sttafkammer in
Kastei verurteilte den Jnsttumentenmacher und Buchbinder
Ludwig Heste wegen gemeingefährlicher Erprestungen. Grab¬
schändungen usw. zu drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrverlust. Heste hatte vor einigen Monaten schamlose Er-
vresterbnefe an die Witwen von Fabrikanten gerichtet und
unter Androhung von Tod oder Schändung der Grabdenk-
maler große Summen zu erlangen versucht. Die Briest er-
regten seinerzett das größte Aufsehen. r

Letzte Nachrichten.
Der Abendbcricht.

Berlin,  1 . April, abends. (WTB. Amtlich.)
Außer Zusammenstößen bei Savh nördlich der Somme

und südöstlich von Couch le Ehatraui« Westen und im
Osten keine besonderen Sreigniffe.

Unruhen in Od ffa.
Wie « , 2 . April. (TU) Rach tiner Meldung des

„FremdenblatleS" ist die Lag« in Odessa sehr ernst.
Tausende von Hafenarbeitern habe» dir Arbeit niedergelrgt.
I » ganz Südrußtand find schwere Störungen des Etstnbabn.
Verkehrs etngrtrelen. Im Hafeugebiet von Odessa wurden

.zwei große Getreidespeicher der Arme« von der Menge
gestürmt und auSgrplüadert.

Russisches.
Stockholm,  2 . April. (TU) In russisch,» Kreisen

wird behauptet, daß daS englisch« Interesse an den russischen
Vorgängen stark im Abnehme» begriffen sei. DaS Verhält¬
nis BuchanaoS zu dem neuen Ministerium fei recht abgekühlte
Die Mitglieder der englischen Bolschaft berieten anfangs
täglich mit den neuen Ministern; jetzt ist eine deutlich.
Scheidewand zwischen den rusfische» und dcn englischen
RegierungSg,schäfte» gezogen.

SarrailS Tätigkeit.
Genf,  S . April. (TU) Sine von der franzöfischen

Prrffe wtedergegebene offenbar inspirierte Notiz der„Figaro"
erklärt, dar Vorgehe» des Generals Sarrail sei offenbar
der Vorläufer,t»er völlig veränderten(soll heißen: noch
unbarmherzigeren) Politik der Entente gegen Griechenland.

Jialten werde sich durch drn Protest der Athener Re¬
gierung in seiner Aktion t» Spirvs nicht beirren lassen.
Durch die russische Rrvolution würde» auch die bisherigen
Hemmniffe für ein Einschreiten gegen die Person de» Königs
Konstantin Wegfällen.

Amerika.
Genf,  2 . April. (TU) Die Adresse, die Wilson an

de« heute zusammentr,lenden Kongreß richte» wird, fällt
nach einer WashingtonerMeldung der Agentur Radio durch
ihren entschiedenen Ton gegen Deutschland auf. Sie fand
bet der Verlesung in der Kabinet-fitzung die Billigung
aller Minister.

Biyan, der die Führung der Friedensfreunde wieder
übernommen hat, erklärt in eine« an alle Senatoren und
Abgeordnete» gerichteten Lchretbeu, daß dt« deutschen Ver¬
senkungen Amerika nicht berühren und verlangt eine schieds¬
gerichtliche Erledigung des Streitfälle». Di« Anschlagsäulen
in den große» Städten find bedeckt mit Riesenanschläge» der
Friedensfreunde, die gegen dt« Kriegshetze protestieren.

Für die Redaktion verantwortlichr Otto Reck.

öetainttmachm,«! »er Mische»verwalten,.
Die HnndestenerWarken für da» Rechnungsjahr

1917 find bi« spätestens zu« 1. Mai bet der Stadikaffe
einzulösen.

Eigentümer derjenigen Hunde, welche nach dem 1. Mai
ohne Marke betroffen werden, werden bestraft.

Herborn,  den 1. April 1917.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Für die HolzfSllnng wird
sofort ein tüchtiger, fleißiger

durchaus zuderläsfiger Vorarbeiter
gesucht.

Zivlldienstpflichtige genügen dadurch der gesetzlichen Ver¬
pflichtung für den vaterländischen Hilfsdienst.

Meldungen werden vom Unterzeichnern entgegengenommen.
fcei -öorn,  o , 31. März 1917.

Der Bürgermeister: Birkendayl.
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VölkerFür den Petroleum-Verkauf gilt für. fl

tturtgi
Nr. 11 der Bezugsschein».

Herborn , den 2. April 1917.
Der Bürgermeister: Birk «,

e Been
2!« 1. 4. 17 lst eine Bekanntmachung bettegg ufrechte

preis» 'ür Raiurrohr (Glanzrohr) und WriW neu ber
worden. auf den

Ter Wortlaut der Bekanntmachung jg dlker>
Amtsblättern und durch Anschlag veröffeutliis

Stellv . Generalkommando 18. rlr» che sei

Am 1. 4. 17 ist eine Bekanntmachung betzi ülbJs
schlagnabme baumwollener Spinnstoffe und Garr.1geschasst
und Wkbve' bon" erloffen morden. Mir Hab

Der Wortlaut der Bekanntmachung istDskanz
Amtsblättern und durch Anschlag deröffentlii» eiib-Un

Stellv. Generalkommando18.

Göerförsterei Johanni
Sonnabend , den 7 April , vormittag

werden in der Wirtschaft Weber zu Oberi
kauft au» Schutzbez. D t l l ha u s en , Dtstr. 66
Eichen : 11 Rm. Brennholz. Buchen r 158!
scheit, 574 Rm. Brennholz. 800 Wellen. FieE
60) 14 Rm. Brennholz, 14 Stangen Ir u 2t]

Ober - Hausen  Distr . 39 (DiezwinkrA
brrg) u. Total. 4. 23. 2«. 27 : Eichen : 1
mit 0.82 Fest« ., 6 Rm. Breunbolz. Buchenß
Brennholz, 150 Rm. Reiser. Fichten : 5 S«
mit S Fest« . (Nr. 540- 550), 90 Rm. Bre<
R« . Knüppel2 m lang.

Die blau gekreuzten Nummern find verkcn

fnlpittmirljMriJri
für sofort gesucht.

Sch'o'nbach-Am-orfer Gruben- u.
Mahlwerke, Schorrbach (tüiifrd

Schmier-
Waschmittel

vorzüglich reinigend.
DrogerieA. Doeiuck.
Vom 10. April an kann bei

mir
Vrennhch geschnitten

werden.
£ W.Rincker, Stirn.
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Lande auf. Schriftl. Angebote
unter ill. 115 an di, GeschäftSst.
d. Bl. erbeten
Papiergeld vord.GeschäftSst.
de« „Herb. Tgbl." gefunden.
Abzuholen daselbst.

Kirchliche Nachrichte«.
Gnang. Kirchenchor.
Dienstag und Donnerstag

Abend 8Va Uhr: Gesangßunde.

zu mieten gesucht,
mit Preisangabe
an die G-.schäftSst^
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